
 

   
  

Schiffsausrüftungsgegenftände.

Maritime Entwicklung und Schiffahrt in Crieft

und ftrien.

Don der Auffamindung bi8 zu den fchroff auf-

fteigenden Felfenbergen der Cernagora befpilen die

blauen Wogen der Adria die langgeftrecte Küfte unferer

Monarchie und halten den Weg zum großen Weltverfehr offen.

Wie aber den Einzelnen der Bli auf die endlofe, Scheinbar jo

einförmige und doch im ewigen Wechjel bewegte Wafferfläche in unfagbarer Weife ergreift

und wie es ihn in jene Fernen hinauszieht, welche fich Hinter dem Horizont bergen, als

06 dort die Erfüllung aller Wünfche Kegen wirde, jo haben auch ganze Völker inftinctiv

empfunden, daß auf diefem Wege Culturentwielung und reiches Glüd zu finden. jei.

Und diefe Küfte ift veich an innerer Gliederung und Entwielung, an landjchaftlichen

Neizen, wie an jehiffahrtlichen Vorteilen. Zunächft hebt fich das Sitrianer Dreieck deutlich

hervor. Wie eine Warte ragt feine Spige in die See hinaus, um zu wahren, was abwärts

feinen Weg zum Triefter Golf nimmt, oder was oftwärts nach den ungarischen Geftaden

zieht. In Scharen gefchloffenen Zügen tritt Hier das Feftland unmittelbar zur offenen See.

Mit Ausnahme der Brioni’schen Infeln, bei Polä ift die Weftkitfte ohne jegliches infulares

Borland, dagegen füllt ein reiches Gewirr von Infeln den tiefen Einfchnitt, in welchen die

See zwifchen Sftrien und Dalmatien Hineindringt, und den freien Zugang zur ungarifchen

Küfte behindert das als Duarnero befannte Gebiet. Diefe Küftenftrede hat jeit Der

Nömerzeit mannigfache Ereigniffe gefehen, verjchiedenen ftaatlichen Bildungen angehört,

den Wechjel des Schiekjals mehr denn einmal erfahren, aber allezeit. jpielte Schiffahrt

und Seewefen eine hervorragende Rolle in dem Leben feiner Bewohner.



Schon die Römer erfannten mit vichtigem Blict die Hohe Bedeutung der nördlichen

Adria. Sie unterwarfen Iftrien, fie gründeten das handelsgewaltige Aquilega mit dem

bedeutenden Hafen — in den Gewäfjern des heutigen Grado — fie bejaßen in Pietas

Iulia (Bola) eine wichtige Marineftation. Damals und noc das ganze Mittelalter

hindurch bis in die Zeit der Entdeckung Amerikas war alle Schiffahrt eigentlich jogenannte

Küftenfahrt. Dem waren auch die Fahrzeuge angepaßt, zu deren Bewegung man ich

außer der Segel noch vielfach der Niemen bediente. In Form und Eimrichtung der Schiffe

änderte Fich wenig jeit der Nömerherrichaft, welche noch lange nach ihrem Verfall ihre

Spuren zurücließ; wohl aber folgte diefer Zeit eine lange Periode der Unficherheit md

des Niederganges, und gerade die Geftade im Norden der Adria wurden nicht wenig davon

betroffen, weil dev Bölferfturmin ftets fich erneuernden Wogen dort vorüberbraufte, Stleiner

und beichränfter wırden alle Verhältniffe, Färger und dinmer die Fäden, an denen man

mit der übrigen Welt zufammenhing; die einzelnen Städte juchten, fo gut e8 eben ging,

fich fortzufriften und gegen die Nachbarn zu behaupten. Der Begriff eines großen Staats-

wejens war verloren gegangen, die Intereffen enger municipaler Streife machten fich geltend.

Auch das Sceewejen gewann einen Fnappen municipalen Charakter, und da infolge der

nicht vuhenden politischen Händel die Umnficherheit zur See jtieg und feine ftarfe Macht

zur Freihaltung der Meere vorhanden war, hatten die Seefahrer ein hartes, arg

bedrängtes Dafein. Die einzelnen Städte, welche ich aus der Römerzeit erhalten hatten

oder doch an römische Siedelungen anlehnten, wie Trieft, Capodiltria, Parenzo, Bola,

waren nicht mehr bedeutend genug, um Gentren eines großen Verfehrs zu werden.

Ein ftärferer Zug Fam in die Schiffahrtlichen Verhältnifje an der adriatifchen Dftfüfte

erft durch den Aufichwung Venedigs. Venedig, deffen ganze Bedeutung auf feiner Stellung

zur See berubte, nahın die Fäden auf, welche dem zujammenbrechenden Aquileja entfallen

twaren. Aber fein unverwandtes Streben nach der Hegemonie zur See rief langandanernde

Kämpfe hervor, da man fich nicht gerne feiner harten Herrichaft unterwarf. Der Widerwille

gegen VBenedigs Herrjchaft trieb Trieft in die Schügenden Arme Habsburgs.

E3 war jicher ein eigenthümliches Zufammentreffen, daß Schon in einer Zeit, als

Benedigs Macht noch im jteten Steigen begriffen war, eine andere jugendliche Macht ihren

Arm bis zur Adria ausjtrecte und dort Intereffen unter ihre Huth nahm, welche bisher

vergeblich nach Schuß vor dem Mearfuslöwen ausgeblictt Hatten, und daß diefe Macht

berufen war, einftens das Erbe Venedigs zu übernehmen.

selein waren die Anfänge Habsburgischen Küftenbefiges — faft mr Triejt und jein

nächjtes Gebiet, — aber von diefen Anfängen aus entwicelte fich derjelbe je nach Gunft

der Berhältnifje Schritt für Schritt bis zur heutigen Ausdehnung. Ging auch der große

commercielle Zug noch lange über die Lagunenftadt und mußte auch das in Bildung
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begriffene öjterreichifche Staatswejen exit zu einer gewifjen Abrundung und Feitigung

gelangen, ehe es in handelSpolitifcher Beziehung zur See bejtimmte Ziele verfolgen fonnte,

jo eriwuchs doch der Handelsthätigfeit Triefts in dem Schuß der gewählten Oberherren ein

mächtiger fürderlicher Factor, da Kater Friedrich III. einen Straßenzwang anordnete und

den Venetianern gegenüber aufrechtzuerhalten wußte, demzufolge jämmtliche aus Inner-

öfterreich nach Italien gehende Waaren, Jowie jene, die aus Krain, den Karjtgegenden und

anderen öfterreichifchen Binnenländern zur Ausfuhr gelangen jollten, unmittelbar Trieft

berühren mußten. Kaifer Friedrichs Verordnung beftätigte Kaijer Mayimiltan 1., der auch

den Waarenzug aus Ungarn zwangsweijeüber Bettau nach Trieft leitete und die Krainer

verpflichtete, die Triefter Getreidemärkte zu befchiefen und das Getreide dort um zwei Soldi
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bilfiger als anderswo zu verkaufen. Auch jonft bezeugen alle Anorönungen, die von den

Ahnen Karla VI. im Intereffe des Handels und der Schiffahrt Triefts erlaffen wurden, das

volle Verftändniß, welches die öfterreichiichen Herricher dem Seeverfehr entgegenbrachten.

Die Entdefung Amerifas brachte eine wejentliche Änderung nicht mır im Seewejen

überhaupt, jondern insbejondere auch in der commerciellen Machtftellung Venedigs mit fich.

Sebt entwickelte fich die Küftenfahrt zur weiten Fahrt. Allerorten machte fich die Vervoll-

fommmung der Technik und der nautifchen Kunde geltend. Neben Venedig traten gewaltige

Rivalen in der Beherrichung des Handels auf. Auch die Macht des Haujes Habsburg

ftieg zu gleicher Zeit ducch die dynaftifchen Beziehungen zu Spanien und Jtalten weit

iiber den bisherigen Rahmen und die Blicke der Habsburgifchen Fürften Tenften fich

aufmerffamer der See zu, deren Bedeutung feit der Entdechung der neuen Welt iiberall

geftiegen war. Seither war das Streben der öfterreichiichen PVolitif auf die Bejeitigung

der venetianischen Präponderanz gerichtet. Zähe war der Widerftand, dem man dabei
Küftenland und Dalmatien. 20
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begegnete, zumal e3 den Habsburgern an einer eigenen Seemacht gebrach. Auch die

osmanischen Verhältniffe hemmten die Actionzfreiheit der im Often und Südoften jo vielfach

bedrohten Monarchie.

Eine freie Bahn fir die Entwidlung von Seewejen und Schiffahrt in der Adria

wurde erft gefchaffen, als am Ausgang des XVII. Jahrhunderts das DOsmanenthun

überall zurüicigewoorfen worden war. Nm wırde die Pforte durch fejte Verträge gebunden

und für die Handelspolitischen Beziehungen zur Levante eine fichere Grundlage gejchaffen.

Bon jener Zeit rührt auch die planmäßige Pflege des Seeverfehrs her; höhere Gefichtz-

punfte kamen zur Geltung und die Erfenntni drang durch, daß die Freiheit der Adria

durchgejeßt werden mitffe. Sicherlich Hat den frifchen Geift, der fich nunmehr geltend

machte, nicht wenig der Umftand wachgerufen, daß Katjer Karl VI. vor dem Tode jeines

Bruders Zofef I. in Spanien geherricht und in Ddiefem Lande die Wichtigkeit des See-

wefens in ihrer ganzen Tragweite fenmen gelernt hatte. Blieb auch Spanien jelbft dem

Haufe Öfterreich nicht erhalten, jo behielt legteves doch einen Theil der Tpanijchen Erbichaft

in Staften und den Niederlanden und wide dadurd) dem Strome des großen Weltverfehrs

noch näher gerückt. Karl VI. ging entfehieden mit der Abficht um, den heimijchen Seehandel

zu entwieln. Zu diefem Ende führte er zwei höchft wichtige Mafregeln durch. Zunächit

erklärte er durch das Patent vom 2. Juni 1717, daß ex jede den Schiffen jeiner Unter-

thanen zugefügte Beläftigung fo ahnden werde, al3 ob fie einer jeiner Provinzen jelbit

widerfahren wäre; ferner erhob er durch das Patent vom 18. März 1719 Trieft zum

Freihafen, da deffen Lage den weitansblidenden Fatjerlichen Plänen günftig erichien.

Dort war ja eine gute Verbindung mit dem Hinterlande möglich, auch waren in der Stadt

die Grumdlagen commerciellen und maritimen Lebens bereits vorhanden. Karl VI. forgte

aber auch durch eine Neihe anderer Einrichtungen für die weitere Entwwiclung jener grund-

fegenden Mafregel: jo durch Anlage von Straßen, dich Vorjehriften über Bollweien

und Waarenmagazine, durd) Gejebe iiber das Gerichtsverfahren in Handelsfachen, durch)

Ordnung des Hafendienftes und des im Zufammenhang damit jtehenden Seejanitüts-

wejens. Er ließ in Trieft auch ein Seelazareth erbauen, welches nach ihm benannt wurde

und noch heute, wenn auch anderen Zweden dienend, befteht. Er fuchte ferner fremde

Kanflente heranzuziehen, um deren Erfahrung und Capitalskraft dem heimischen Handel

nusbar zu machen. Die „Drientalifche Compagnie”, welche er nach dem Borbilde ähnlicher

glänzend entfalteter Inftitutionen Englands und Hollands (1719) gründete, follte den

Handel, namentlich mit dem Dften, im großen Stil treiben amd nach allen Seiten Sinpulfe

geben. Die Compagnie, die anfangs einen großen Anlauf nahm und der eine bedeutende

Zukunft bejchieden jchien, Hatte bald mit Schwierigkeiten aller Art zu fämpfen, zum Theil

weil man diefer Schöpfung nicht das richtige Verftändniß, vielfach jogar Neid und übel-



307

wollen entgegenbrachte, dann aber auch, weil dev Boden, auf dem fie wirfn follte, noch)

nicht zum Genüge vorbereitet war und mancherlet Mängel der inneren Letung zu Tage

traten. Die Compagnie Sant vafch und in den Dreißiger-Jahren verichrand fie von

Schauplab. Aber die Idee, welche ihr zu Grunde lag, war feine unfruchhare und das

Programm der Compagnie wınde in der Handelswelt Triefts jeither als Leifaden gejchäft-

lichen Verhaltens beobachtet.

Was Karl VI. eingeleitet hatte, das fand bei feiner Tochter und großer Nachfolgerin,

der Kaiferin Maria Therefia, warme und verftändnißvolfe Pflege. Unter ihrer glorreichen

Herrichaft entfalteten fich die in den Boden gelegten Keime in hoffnungwoller Weife.

Fir die Schiffahrt war es vor Allen wichtig, daß ein umfafjendes Grumgejeß erlafjen

wurde, welches alle Verhältniffe derielben in öffentlicher, privatrechtlicher un) Disciplinarer

Beziehung vegelte. Dies Gejeb, das „politijche Navigationsedict" vom Jahre 1774,

war fir feine Zeit und noch lange nachher muftergiltig und blieb zum gruen Theil bis

in unfere Tage in Kraft, ja einzelne Beftimmungen haben jelbft heute ch nicht ihre

Giltigfeit verloren. Maria Therefia regelte ferner die Grumdjäge, nach Dren Handels-

ichiffen das Necht zur Fithrung der Öfterreichifchen Flagge ertdeilt werden foınte, fie erlich

Anordnungen iiber die Einrichtung der Mannfchaftsrolfen und Ladungsmaniffte, organifirte

die Hafen- ımd Seefanitätsverwaltung, forgte fir die Hebung des Schiffsbares, veformirte

das Gebührenweien und erließ ein Neglement über das Seejanitätswfen. Auch in

bauficher Beziehung zeigte fh lebhafte Thätigkeit. In Trieft wırde ein Heil de3 Moto

©. Carlo und der nach der KRaiferin benannte jegige Leuchtthurm-Molo erbuurt. Arch Fieh

Maria Therefia ein neues Seelazareth an Stelle der anderen Zwecken gewünteten Anftalt

ihres Vaters errichten. Diejes Lazareth trug ebenfalls ihren Namen und betand bis Ende

der Sechziger Jahre unjers Jahrhunderts, wo defjen Terrain in die Anhige des neuen

Hafens einbezogen werden mußte. Im Jahre 1758 wınde die Börje eriffnet md fin,

daranf für Trieft und das Kitftenland eine neue jpecielle Commerz- und FZaliten-Drdmmg

und eine eigene Gerichtsorduung fiir das Triefter Mercantilgericht erlafjen. Jegiinftigungen

im Zollwejen und eine Art Differenzialzölle, die für über Trieft eingeihrte Waaren

zugeftanden wınden, bezeugen die Hochfinnigen Abfichten der großen Kaiferin Die außerdem

beftimmte, daß alle fir den Confum oder zum Fabrifsbetrieb in Trieft beftinmten Waaren

aus den Exblanden, jowie die in Trieft erzeugten Fabrifate, troß der dirch die Frei-

hafenftellung gefchaffenen Exterritorialität Triefts doch als inländijche und Ür das Inland

beftimmte Artikel ganz oder fast zollfrei ein- und ausgeführt werden durfter.

Ader nicht nur unmittelbar fire die Schiffahrt war die Kaiferin thätz, Tie hat auc)

alle anderen Zweige der Volkswirthichaft, deren Gedeihen auf die Schiffart zurüchwirkt,

jorgfam gepflegt, und e8 gab wohl fein Gebiet, auf dem fich ihr jegensreichs NLalten nicht
jr
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fühlbar machte. Freilich fonnten die Bemühungen der Regierung nr die Bedingungen

eines gedeihlichen Betriebes von Handel und Verkehr jehaffen; die richtige Ausnügung

derjelben blieb der eigenen Thätigkeit dev betheiligten Streife anheimgeftellt. Und an diejer

Thätigfeit mangelte e8 nicht. Der Seeverfehr nahm zu, jo daß die nationale Marine

ihn nicht bewältigen fonnte. Im Jahre 1766 betrug Triefts Ausfuhr zur See einen

Werth von 3,700.000 Gulden, für die damalige Zeit wahrlich eine Hohe Summe, und

fchon wurde auch ein nicht ungünftig ausgefallener Verjuch gemacht, Eifen, gejalzenes

Tleifch, Mehl, Wachs, Tuch, Wein ze. nach Amerika zu fenden. Der VBerjuch fand

Nachahmer und gleichzeitig wurden Dftindien, Malabar, Coromandel, China als Abjab-

gebiete aufgefucht und mit diefen Ländern ein mugbringender Taufchhandel eingeleitet, den

zwölf Oftindienfahrer beforgten. Im Jahre 1783 wurde bereits eine Actiengejellichaft

mit 400.000 Gulden Capital zum Betrieb de3 oftindischen und chinefiichen Handels

gegründet, die in wenigen Jahren an einem Taufehumfah von 22 Millionen Gulden

(8 Millionen Einfuhr und 14 Millionen Ausfuhr) den größten Antheil Hatte, den

Antereffenten 20 bis 40 Procent Nuten gab und troß einiger verunglücten Operationen

fich aufrecht erhalten und gedeihen fonnte. In den Vorziigen des Freihafens fand man die

Quelle ftet3 neuer Ausflüffe des öfterveichifchen Handels, der, außer den genannten fernen

Ländern, die wichtigften Häfen des mittelländifchen und adriatifchen Meeres, der Tirfei und

Griechenlands, der Syrifchen Kiüfte fir feine Unternehmungen gewann umd fich zu Lande

nach Deutfchland, Polen und Rußland ansdehnte. Die jährliche Ausfuhr von Bergwerfs-

producten erreichte einen Werth von 2 Millionen Gulden, Leinwandartifel wurden des-

gleichen für faft 2 Millionen Gulden, Glaswaaren für 400.000, Tabak fir 500.000,

Pottafche fir 360.000 Gulden ausgeführt und der Hafen von Trieft von circa

6.000 Schiffen im Jahre befucht, die eine Ladung von 50.000 Tonnen Ein- und

40.000 Tonnen Ausfuhr aufwiejen.

Kaifer Iofef II. bedachte zwar ‚Trieft nicht mit fpeciellen Begünftigungen, aber

fein großer veformatorifcher Geift äußerte auch diefer Stadt gegenüber Fruchtreiche Folgen.

Die Handelsgerichte wurden veorganifirt, die Senfalenordnung umgebildet, die Zoll.

ordnung und das Tarifweien geregelt, die Anmeldung der Kaufleute, das Firmenwejen,

die Soeietäten u. j. w. einheitlich geftaltet, dabei Verträge mit auswärtigen Staaten

(Türfer, Fez, Maroffo, Italien, Außland) im Interefje des Handels gejchlofjen und

die Sicherheit zur See gefördert. Erwähnenswerth bleibt aber wegen ihrer bejonderen

Einwirkung auf den Ausfuhrhandel Triefts die von Kaifer Jofef für über Trieft austretende

Zeimvaaren, gejponnene Wolle und Wollfabrifate, fowie verarbeitetes Kupfer zugeftandene

Ausfuhrprämie, Ein lebhafter Verkehr entwickelte fich auch im Getreide, für welches in Trieft

Kornmagazine gebaut wurden und das mit circa 1 Million Maben im Jahre zur Ausfuhr
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gelangte. Honig und Wachs famen aus dem Inmern, namentlich aus Polen, und Noh-

zucker, Kaffee, Farbwaaren, Indigo, Mandeln ze. bildeten von Frankreich bezogen wichtige

Tanfchartifel für Holz, Glas, Leinwand, Tabak, Seide, Wolle, Kupfer, Eifen, welche nach

Frankreich gingen. Diefe Verbindungen und Beziehungen machten aus Trieft um die zweite

Hälfte des vorigen Jahrhunderts einen Handelsplab erften Nanges und den Vermittler

de3 deutjch-levantinischen Verkehrs, in welchem Salonichi als Stapelplat auftaıchte,.

Man darf nicht aufer Acht laffen, daß in der Therefianifchen Zeit und auch nachher

bis funny vor Abichluß des vorigen Jahrhunderts die Ausdehnung der öfterreichifchen Küifte

noch eine jehr bejchränfte war und eigentlich nur das Triefter Gebiet, das Gelände von

Sörz umd den öftlichen Saum Jftriens am Duarnero umfaßte. Der Reft von Jitrien und

faft ganz Dalmatien gehorchten noch der Signoria von San Marco. Die Erweiterung des

Küftenbefies erfolgte endlich, als durch den Frieden von Campoformio Venedig (1797)

jeine Unabhängigkeit verlor und mit der Lagunenftadt auch ihre Befisungen an der

adriatiichen Dftküfte der öfterreichiichen Monarchie zufielen. Diefe erhielt mun eine

geichloffene, Tanggeftreekte, an maritimen Traditionen reiche Küfte. Nicht darum handelte

e3 fich nunmehr, erft Neues zu jchaffen und die Bevölferung für bisher unbekannte Auf-

gaben zu erziehen, jondern nur darum, die vorhandenen Elemente zu einem großen Ganzen

zu verbinden und innerhalb desjelben dem allgemeinen Interefje dienftbar zu machen. Um

das Jahr 1797 konnte Trieft einen jährlichen Verkehr von eirca 15 Millionen Gulden

nachweifen, der 7.000 Schiffe in der Ein- und ebenjoviele in der Ausfuhr bejchäftigte

und welchen nach der Landfeite über 2.000 große Fuhrwagen und über 4.500 Heine

Landwagen bejorgten. Trieft zählte damals 30.000 Einwohner und einen Fremdenzufluß

von 10.000 Berfonen im Sabre.

Nun famen aber iiber Trieft auch bittere Tage, die in der franzöftichen Revolution

und den mit derjelben verbundenen Ereigniffen, dann im franzöfisch-englifchen Kriege ihren

Uriprung hatten. Die allgemeine Stodung des Handels zur See brachte dem Triefter

Verkehr großen Schaden und Gewinnftentgang, wozufich noch die wiederholten Invafionen

franzöfischer Heeresabtheilungen gejellten, mit welchen immer die Auflage von gropen

Contributionen verbinden war. Diefe jchweren Opfer und die Flucht der reichiten Kauf-

leute aus Trieft, fowie die Confiscirung der Triefter Waaren im Auslande konnten nicht

dadurch wettgemacht werden, daß in Folge der continentalen Hafenjperre fich ein lebhafterer

Verkehr zu Lande, und zwar ein Austanfch von oft- und weitindiichen Producten mit

Hamburg und Breslau, wohin wieder Trieft italtenijche und levantiniiche Waaren jendete,

fich entwicelte.

Bejonders verhängnißvoll für Trieft war die Zeit der franzöfiichen Biwijchen-

herrichaft (1809 bis 1813). Ale englifchen Colonialwaaren wırden jequeitiint und
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mir gegen gänzliche Berichtigung der Kriegscontribution von über DO Millionen Frances

freigegeben, theifweife aber unter nichtigen Vorwänden verkauft und den Käufern als

verbotene Goloniahvaare wieder abgenommen, dreißig der erften Kaufleute in Haft

genommen, die Banfozettel im Werthe herabgejeßt, endlich im Jahre 1810 ala werthlos

erklärt. Zoll und Mautherpreffungen ftanden an der Tagesordnung, Urfprungszengniffe

fie Waren wurden verlangt md der Freihafen tberhaupt als jolcher aufgehoben, und

mr die Doc) zum Geltung fonmmende Überzeugung von der Wichtigkeit Triejts bewirkte,

daß eine Handelsfammer md ein Handels- und Wechjelgericht eingejeßt wurden, joiwie

man ein mit bedeutenden Koften und argen Beläftigungen verbundenes Entrepöt reel

ichuf, dan im Jahre 1811 den Kaufleuten zugleich mit dem Rechte eines Entrepöt fieliv

die Beginftigung zufprach, levantinijche Wolle in ihren Magazinen zolffrei, jedoch nicht

iiber ein Jahr niederlegen zu dürfen, eine Begünftigung, die jpäter auf weitere Waaren,

die aus der Levante iiber die böhmifche und Färntifche Grenze bezogen wurden oder, aus

Franfreich und Stalien fommend, über jene Grenzen gehen jollten, ausgedehnt wırde.

Zur See durch die Blofade gejperrt, zu Lande in Folge des Wiener Friedens von

den anderen Provinzen Öfterreichs getrennt, mußte Trieft fein Augenmerk auf Stalin

und Frankreich und auf den levantinifchen Verkehr richten. Die franzöfiiche Regierung

juchte diejen Leßteren zu fördern, doc war der Kaufmannzftand zu jehr gejchädigt worden,

um Muth und Mittel zu größeren Gejchäftsipeculationen zu finden, jo daß im Sahre 1813

Trieft mr mehr 20.000 Eimvohner zählte und der Werth jeiner Ein- und Ausfuhr fan

2/, Millionen Gulden betrug. Erjt nach dem Sturze Kapoleons kehrten die Segnungen

dauernden Friedens zur. Die franzöfische Zollverfaffung wurde mun aufgehoben, die

öfterreichifche Zollordnung wieder eingeführt, der freie Verkehr zwiichen dem alten

öfterreichifchen Staatsförper und „Illyrien“ wieder hergeftellt, endlich die Häfen im

Littorale in ihre vormaligen Vorrechte wieder eingejeßt und Triejt und Flume wie vor

deren Abtretung als Freihäfen behandelt. In weniger al3 zwei Jahren erreichten Die

Verfehrsverhältnifie und die Bevölkerungszahl Triejts wieder die vorden bezeichneten

günftigen Proportionen. Freilich Hatte die Unterbrechung der früher eingegangenen

Rerbindungen doch bleibende nachtgeilige Folgen, da der bis 1809 blühende Tranfito-

handel fich mittlerweile nach Venedig, Genua, Marjeille gewendet hatte. Auch ftellte fich

demfrüher beträchtlichen Handel in Eijenerzeugniffen und Fabrifaten, bei dem Trieft und

die produeivenden inmeröfterreichifchen Provinzenjo jehr interefftrt waren, im ottomanijchen

Neiche, in Neapel, Sieilien, Spanien und Bortugal eine mächtige Nivalität in der durch

das Continentaliyften gejchaffenen Lage entgegen, welche Die ohnedem durch Negierungs-

maßregeln unterftügte und geförderte Concurrenz Rußlands, Frankreichs und Schwedens

wejentlich erleichterte.
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Der Unternehmungsgeift der Triefter Handelsleute und die nach und nach wieder

erftarfte Capitalsfraft, jowie die allgemeinen günftigeren Verhältnifje bewirkten, daß um

das Jahr 1820 der Triefter Hafen von Schiffen aller Flaggen und aus allen Richtungen

befucht wide, die den Verfehr mit Amerika, der Levante, mit der Tiirfei, Egypten,

England, Malta, Eorfu, Genua, Marjeille, Lifjabon bejorgten und im Jahre über

107.000 Tonnen Ladung importivten und faft ebenjoviel zur Ausfuhr brachten. In ihrer

Sejanmtzahl führten iiber 200 die öfterveichiiche Flagge.

 
-

      
Barfihiff unter Segel.

Bejonders hervorzuheben ift der von Trieft aus um dieje Zeit mit jteigendem

Erfolge unternommene Import egyptiicher Baumwolle, eine Einfuhr, die in den Jahren

1820 bis 1830 wohl fajt die Hälfte der ganzen Baummvollproduction Egyptens betrug.

In innigen Zufammenhange damit erjcheint als fürdernder Factor der zunehmende Auf-

ichwung der öfterveichifchen Induftrie, welche die Beherridung des nationalen Marktes

nicht minder als die Gewinnung augländifcher Confumgebiete anftrebte, Ein neuer Zolltarif

für den Tranfitohandel, die jpätere Auflafjung jedes Durchfuhrszolls, die Aufgebung

driichender Mauthgebühren, der durch die Öfterreichifche £. £. Flottille dem Seeverfehr nach

der Levante gewordene Schuß gegen die Seepivaten, der Abjchluß von Handelsverträgen

mit Brafilien, Nordamerika, Großbritannien, Marokfo waren dem Gedeihen Triefts, das



312

im Jahre 1830 fajt 60.000 Einwohner zählte, günftige Momente, an deren Betätigung

der vorjorgende Sim Seiner Majeftät Kaifers Franz wejentlichen Antheil nahm.

Der Handel ward zunächit immer noch durch Segeljchiffe betrieben und namentlich
auf den quamerifchen Injeln und in Dalmatien widmete man fich mit Vorliebe einem
Erwerbe, der jo glänzende Ausfichten darbot. Die durch jahrhundertelange Übung vererbte
Zichtigfeit unjerer Küftenbewohner kam jebt zur vollen Geltung und Half den guten Ruf

umjever Seeleute undunferer Flagge allwärt3 begründen.

Das Material der Handelsmarine zerfiel in zwei Gruppen, in die Querjegelfchiffe und
in die Küftenfahrzeuge. Zur erfteren gehörten alle Schiffe, welche Segel an Raaen führten,
mit zwei oder drei Maften und durch diefe Tafelage, fowie durch entfprechende Bauart
für oeeanijche Reifen geeignet waren. Man unterschied verjchiedene Elaffen derfelben, am
beliebteften waren und find heute noch Barkjchiffe, Briggs und Schooner, jowie verfchiedene
Sombinationen der beiden leßteren Formen. Die Küftenfahrzeuge führen auch heute noch

vorwiegend die alten Lateinischen Segel. Ihre Formen hielten ich eng an das Herfommen,

fie waren meift bauchig mit rund auffteigendem Bug. Ihre Tragfähigkeit ift gering im
Verhältuiß zu ihrer Verwendung. AS hervorragendfter Typus diefer Gattung ftelft fich

da3 Trabafel dar. Daneben fommen noch andere Arten vor, jo der Bielego, die Brazzera,

die Tartana, der freilich mehr zu Fifchereizweden verwendete Bragozzo, wogegen die

älteren Formen levantiner Vorbildes, die Felufen und Schebefen verjchwinden. Segel-

ftellung, Bemaftung, Bauart begriinden diefe Unterjcheidungen.

Shrer Ausdehnung nach wurde die Schiffahrt gejeglich in drei Gebiete gejchieden.

Man gejtattete der Heinen Küftenfahrt nur die Bewegung innerhalb des adriatifchen Golfes

bis zu eimer Linie, welche jo ziemlich bei den jonifchen Infeln abjchneidet. Die große

Küftenfahrt umfaßte das ganze Mittelmeer mit Einfchluß des Schwarzen und Ajow’ichen

Meeres, aljo jenes Gebiet, über welches hinaus bis zum Ausgang des XVII. Jahr-

Hundert3 die öfterreichiiche Schiffahrt und überhaupt jene der adriatischen Oftfüfte fich

nur in vereinzelten Fällen bewegt hatte. Was jenjeits der Meerenge von Gibraltar gelegen

war, dirrfte nur von den fir weite Fahrt patentirten Schiffen befucht werden. Innerhalb der

beiden Cabotagegebiete gab eS verjchiedene, mehrfach wechjelnde Unterabtheilungen, bis in

neuefter Zeit, 1879, die Eintheilung in jene drei Hauptgruppen ausfchließlich feftgeftelft

wurde, wobei man mit NRückhicht auf die durch den Suezkanal gefchaffenen Berhältniffe

auch das Nothe Meer in die Grenzen der großen Küftenfahrt einbezog. Die Eleine Kitften-

fahrt vermittelte wejentlich den Berfehr zwifchen den heimifchen Gebieten, ferner mit der

jenfeitigen Küfte von Italien, auch mit Albanien und dem nördlichen Theile der jonifchen

Snjehr. Die Aufgabe der großen Küftenfahrt war eine verfchiedene. Sie bejorgte vielfach

den Levantehandel und diente dem Verkehr mit den griechifchen und türkifchen Häfen in
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Emvopa und in Kleinafien und in dem Schwarzen Meere. Im Weften erjcheinen diefe

Schiffe weniger. Im Gebiete diefer Cabotage bewegten fich jedoch auch viele Fahrzeuge

der weiten Fahrt, denen entweder feine Gelegenheit zu größeren Reifen geboten war, oder

welche mit letteren zwedmäßig Zwifchenreifen innerhalb des Mittelmeeres verbinden

fonnten. Nicht immer bot fich divecte Fracht von und nach der Heimat und man nahın

darım Ladung nach irgend einem Hafen, in dem man weitere günftige Transportgelegenheit

zu finden hoffte. Daraus entiwidelte fich der rege Zwichenverfehr im Ausland, welcher

den nationalen Schiffen zu einer oft veichlichen Verdienftquelle wurde.

  

  
Trabafel unter Segel.

Wejentlich erleichtert wurde die Schiffahrt durch die Zortjchritte dev Wiffenfchaft,

welche in unjerm Jahrhundert in rascher Folge jtattfanden. Die Mechanik Kieferte treffliche

Instrumente für die nautischen Beobachtungen, die Kunde des Meeres erweiterte ich, die

Gefeße der Luftitrömungen wurden feitgejtellt und geftatteten nunmehr planmäßige Segel-

ronten, Die Startographie wurde eifrig betrieben und gewährte dem Seefahrer fichere

Anhaltspunkte jelbit in entlegenen Meeren. Man verfaßte jogenannte Segelhandbücher,

warf fich mit Eifer auf das Studium der Meteorologie, furz die wiljenschaftliche Behand-

fung des Seewejens jchuf ganz neue Grundlagen für die Braris. Nichtmehr galt die

Seefahrt wie in vergangenen Zeiten als ein Wagniß. Der Capitän verfügte num über die
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Mittel, um jeinen Weg unter allen Umftänden und ohne Bejorgniß oder Zeitverhuft zu

finden, er war jegt auch in der Lage, drohenden Gefahren auszumeichen und jein Schiff

jeloft hatte an innerer Tirchtigkeit und an Manövrirfähigfeit gewonnen.

Schon aber brachte der Fortjchritt menfchlicher Erfenntniß eine andere Erjcheimmg

zu Zage, welche den größten Umfchwung im Seewejen hervorrief. Der Dampf trat ala

bewegende Straft an Stelle des Windes. Die ftolzen Segelfchiffe mit ihren hohen, feimwand-

bedeckten Maften, mit ihren jcharfgefchnittenen Linien waren ein jhöner Anblick, wenn fie

auf leicht bewegter See bei günftiger Brife mit vollen Segeln lautlos dahin glitten. Das

Herz des echten Seemannz jehlug höher bei jolchem Anblic. Nım kamen die fchnaubenden,

Rauchwolfen verbreitenden Dampfer, denen meift die belebende Staffage der Segel

fehlte, und deren Formen auch an Schönheit der Linien hinter den Segelfchiffen zuriick

blieben, und machten diejen den Rang mit Erfolg ftreitig. Der Kampf zwifchen Segel md

Dampf war, jobald die Dampfichiffe einmal über die Berfuchsftadien hinausgelangt

waren, in einer Nichtung bald entjchieden. Man erfannte, da der ganze Poft- umd
Bafjagierverkehr, dann der Dienft auf regelmäßig betriebenen Linien ebenfo den Dampfern
ausjchließlich vorbehalten fei wie jede fonftige Leiftung, welche ein gewiffes Maß ftetiger
Schnelligkeit erheifcht. Db aber auf allen anderen Verfehrsgebieten dev Dampf das Segel
ganz verdrängen werde, dieje Trage blieb eine offene und ift auch heute nicht entschieden.

In Ofterreich wide man jchon frühzeitig auf die Bedeutung der Dampfjchiffahrt
für regelmäßige Verbindungen aufmerffam und erblicte in der Pflege folcher Berbindungen
ein wichtiges Mittel der commerciellen Entwicklung. Diefer Erwägung verdankt die
bedeutendfte Iuftitution unferer Handelsmarine, der Lloyd, feine Entftehung. Man
empfand fchon im Anfang der Dreifiger-Iahre zu Trieft den Mangel rajcherer
Verbindungen. Die Post mußte durch Segelfchiffe befördert werden, welche von der
f. £. Striegsmarine beigeftellt wınden; natiirlich Hatte dies Verzögerungen zur Folge und der
Kaufmann empfand oftmals vecht bitter den Mangel eines rafchen Nachrichtendienftes.
Sejchäftliche Neifen waren wegen des großen Beitaufwandes fehr erjchwert. Aber auch
manche Waarenjendung drängte zur Befchleunigung. Unter diefen Berhältuifjen Kitt der
Handel und man begann zu fürchten, daß man den ftarfen Conenrrenten des Auslandes
faumdie Spige werde bieten fünnen. Man war auf Abhilfe bedacht und der damals als

Kaufmann in Trieft etablirte Karl Brud, nachheriger Handels- und Sinanzninifter, ein
Mann von genialen Jdeen und weiten Blick, faßte zuert den Gedanken der Gründung
einer Gejellfchaft zum Betriebe vegelmäßiger Dampferlinien. Der Gedanke fand Anklang
im Kreife rühriger Männer und mit Energie wurde die Ausführung in die Hand genommen.
Auch die Regierung widmete diefer Sache, in voller Erfenntniß der Wichtigkeit, ihre
Aufmerkfamfeit. Im Jahre 1836 wide die neue Dampfichiffahrts-Gefellichaft „Lloyd“
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conftituirt ımd am 16. Mai 1837 verließ der erfte Dampfer der Gejellichaft „Erzherzog

Ludwig“ den Hafen von Trieft zum Fahrt nach Conftantinopel. Die erjten Fahrten der

Sejellfchaft waren dahin und nach Alexandrien gerichtet. Schon mit Ende 1837 ftanden

zehn Dampfer zur Verfügung. Im Laufe der nächften Jahre erweiterte fich das Neb in

erheblicher Weije, Ar die verfchiedenen Levantiner Linien fügten fich jolche im adriatiichen

Meere, nach Dalmatien und nach Venedig. Die Gefellfchaft übernahm jofort den Pojtdienft

in feiner ganzen Ausdehnung und ihre Dampfer erhielten die Vorrechte von Boltdamıpfern

 

8

  
Der erjte Lfoyddanpfer „Arciduca Ludovico“.

und die Befuguif, die faiferliche Boftflagge zu führen. Unermiüpdlich war die Berwaltung

des Lloyd auf die Ausdehnung des Unternehmens bedacht. Man hatte mit mancherlei

Schwierigkeiten zu kämpfen und es gab Momente, in Denen das Unternehmen auch finanziell

ins Gedränge fan; immer aber überwand die ihm innewohnende Lebenstraft im Verein

mit der Unterjtügung, welche das Unternehmen in jtets bereiter Weije jeitens dev Negierung

fand, die Krifen und es folgten auf Tage der Sorgen wieder Perioden des Glanzes

md der Blüte. Es fteht heute außer allem Zweifel, daß der Handel von Trieft durch

die Gründung und fernere Entwiclung des Lloyd einen ganz erheblichen Aufjchwung

genommen hat, und daß nur duch die vom Lloyd betriebenen regelmäßigen Linien die

Behauptung einer anjehnlichen commerciellen Stellung der Monarchie möglich gewejen
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it. War doch der Lloyd lange Zeit hindurch das einzige große Dampferunternehmen in

der Levante. Dort genoß er alljeitiges Vertrauen, — jein Dienjt war ficher, feine Schiffe

waren tüchtig und ihre Führung war eine bewährte. In den fernften Bunkten der Levante

fannte man durch den Lloyd die Flagge der Monarchie und betrachtete fie mit Sympathie.

Die Agenten des Lloyd wurden alhvärts zu wichtigen Berfünlichkeiten in der Gefchäftswelt

und gewannen erheblichen Einfluß.

Die Flotte des Lloyd entwickelte fich vajch. Schon zehn Iahre nach der Gründung

bejaß das Unternehmen 20 Dampfer und nach abermals zehn Jahren — 1856 — bereits

61 mit einem Gehalt von 28.000 Tormen. Seither ftieg die Zahl der Dampfer auf 86

als Marimum, dagegen hat ich dev Tonnengehalt nahezu vervierfacht. Mit der Regierung

trat der Lloyd jeit dem Jahre 1855 in ein wiederholt ernenertes Vertragsverhältnif, wonach)

die Gejellichaft gegen einen in den einzelnen Stadien diefes DVerhältniffes verjchieden

bemefjenen Staatsbeitrag zur Erhaltung regelmäßiger Fahrten auf einer Reihe bejtimmter

Linien in der Adria und in der Levante und zur Berfehung des Poftdienftes auf diefen

Linien verpflichtet war. Diejes Vertragsverhältnig gewährte dem Lloyd eine fefte Grund-

lage durch die jtetS auf eine Reihe von Jahren geficherte Subvention und hob fein Anjehen;

eS ftellte aber auch den commerciellen Beftrebungen der Monarchie feite und verläßliche

Seeverbindungen zur Verfügung.

Während durch den Lloyd die Dampfichiffahrt in unjerer Handelsmarine eingeführt

wırrde, hielt die private Nhederei an der Segeljchiffahrt feit, da noch lange Zeit nach

Srimdung des Lloyd die nationalen Segelfchiffe ausreichende Beichäftigung fanden und

daher der Antrieb zu einer Anderung mangelte. Diefe Verhältniffe habenfich erft in fpäterer

Zeit anders gejtaltet, und zwar durch das Zufammenwirken verjchiedener Umftände. Die

Erbauung zahlreicher Eifenbahnen wirkte auf die Seeverbindungen vielfach fürdernd,

vielfach aber ablenfend ein; die Bedeutung der Hafenpläge änderte fich nicht jelten dircch

da3 neue Verkehrsmittel, neue Aouten traten in den Vordergrund. Der verbefjerte Land-

verkehr wirkte auch auf die Confumtionsfraft der Bevölkerung zurüic. E3 mehrten fich die

Bedürfniffe, aber damit auch die Quellen, aus denen fie Dedung finden Fonnten. Die

wunderbaren Correfpondenzmittel, insbefondere der Telegraph, bejchleunigten den Verkehr.

Man baute, namentlich in England, mafjenhaft Dampfer, welche nicht nur die Zahl der

regelmäßigen Linien vermehrten, fondern auch im gewöhnlichen freien Mercantildienft

vielfach die Rolle übernahmen, welche bisher von den Segelfchiffen allein verjehen worden

war. Da begann denn ein harter Wettfampf zwifchen Dampf und Segel, ein Wettkampf,

welcher noch durch ein anderes Ereignif beeinflußt wurde, durch die Eröffnung des Suez-

Kanals. Diejer Kanal (1869) bewirkte eine völlige Umwälzung des Verkehrs mit Oftafien,

weil er, twie auch das Aothe Meer, mit Vorteil und Sicherheit mır von Dampfern
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befahren werdenfann, während bis dahin die Segler auf dem Wege um das Cap der guten

Hoffnung jehr gut verwendbar waren. Hatten auc) öfterreichiiche Segeljchiffe jelbjt diejen

Weg nicht allzu häufig eingefchlagen, fo empfanden fie doch auch die allgemeine Niüchvirfung

der neuen Sachlage, weil nunmehr auf anderen Gebieten ein größerer Andrang von Seglern

ftattfand. Dagegen gewann der Kanal für Trieft und für den Lloyd Bedeutung, dem nun

konnte man auf dem Wege eigener Dampferverbindungen den directen Handel mit Indien

an fich ziehen. In der That unternahm der öfterreichifch-ungarische Lloyd bereit3 1870

Fahrten zwijchen Trieft und Bombay und richtete jodann eine regelmäßige Linie zwifchen
 

  

 

! ZN i i Ener
A

.
|

|
i
!

|
'

!  
    

Lloyddampfer „Imperator“.

diefen Häfen ein, für welche er von der Negierung eine Subvention (1871) erhielt. Auf

Grund jpäterer Verträge erweiterte der Lloyd jeine Linie zuerjt bi8 Singapore und dann

bi3 Hongkong und z0g auch den wichtigen Hafen von Calcutta in jein Neb. Der Verkehr

mit Indo-China entwicelte fich an der Hand diefer Linie langjam, aber ftetig.

Die Schwierigkeiten, mit denen die Segeljchiffe einerjeitS wegen der Concurenz des

Dampfes und anderjeit3 wegen des gleichartigen, auf gewifje Actionsgebiete zufammen-

gedrängten Materials zu fänpfen hatten, dauern auch Heute noch fort. Dieje Erjcheimung

ift wohl das unvermeidliche Merkmal einer Epoche des Überganges, in welcher fich der

richtige Ausgleich zwoifchen den neuen Anforderungen und Bedirfnifjen und den friiheren

Berhältnifjen noch nicht vollzogen hat.
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Wer die Entwichung unferes Seewejens aufmerffam verfolgt und den Zuftand

desjelben mit jenen vergangener Epochen vergleicht, jieht allwärts die Wahrzeichen eines

jorgfältigeren ımd planvollen Wirfens. Durch die zwecmäßige Drganifation der See-

veriwaltung, durch die Aufmerkjamfeit, welche man der VBerbejjerung der Häfen zunvendete,

hat der Verkehr an Sicherheit und Lebhaftigfeit gewonnen. Bon der Thätigfeit auf dem

Gebiete des Hafenbaumefens, zumal von jener während der legten dreißig Jahre gibt die

ganze Küfte Zeugniß. Wir möchten hier nur des wichtigiten Werkes, nämlich des Hafenbaues

in Trieft gedenfen.

Der Triefter Hafen zeigte jich troß mancher im Laufe unjers Jahrhunderts

getroffener Vorkehrungen umjoweniger den fteigenden Verfehrsbedürfnifien entiprechend,

al3 e3 an der directen Berbindung zwifchen Schiff und Eijenbahn fehlte. Die jchon lange

in Aussicht genommene Aufhebung des Triefter Freihafens machte als vorbereitende

Mapregel Überdies die Schaffung neuer Hafenanlagen nöthig, welche fir das Fünftige

Sreigebiet benitgt werden fonnten. Auf Grund vielfacher und eingehender Studien wurde

die Anlage des neuen Hafens an jener Stelle bejchlofjen, wo jich bis dahin das Thereften-

Lazareth befunden Hatte, alfo nördlich der beitehenden Hafenanlagen in der Richtung

gegen Barcola. Bei dem Project hatte man einen zweifachen Zwed vor Augen: die

Herftellung einer größeren Anzahl von gejchügten Lagerplägen und die Gewinnung von

Terrainflächen, auf denen die für die Lagerung und Manipulation der Güter erforderlichen

Banlichkeiten untergebracht werden Fonnten. E83 mangelte nämlich an Terrain, da gerade

am Nordende des alten Hafens die Berglehne, an welcher die Eifenbahn emporfteigt, fich

nahe dem Ufer erhebt. Man mußte das Terrain erft dem Meere abgewinnen, und dies hatte

zur Folge, daß der eigentliche Hafen jeewärts vorgejchoben wurde. Diejer Hafen begreift

drei große Molt in jich, welche zwei Hauptbaffing bilden, ferner ein drittes Eleineres, nahezu

gejchloffenes, welches im urfprünglichen Project nicht vorgejehen war, jondern exrft während

des Banez aus dem Grumde in Angriff genommen wurde, weil die ftarfe Betroleunt-

einfuhr aus Amerika über Trieft e8 unumgänglich nothiwendig machte, fir Schiffe mit

einer jo außerordentlich fenergefährlichen Ladung einen völlig abgejonderten Raum zu

Ichaffen. Ein mächtiger Schubdamm in der Länge von 1.090 Meter deckt die ganze Anlage

gegen die der Triefter Ahede befonders gefährlichen Winde aus Weit und Sidoft. Der

Bau wırde 1867 begonnen und 1881 vollendet. Die Ausführung gejchah auf Staats-

foften mit einem Aufwand von 13, Millionen Gulden durch die Südbahngejellichaft,

welcher die Banarbeiten itbertragen worden waren.

Durch den Ban wurde eine fast Durchwegs dem Meere abgerungene Gejammtfläche

von 29 Hektar gewonnen, welche man für commercielle Anlagen verwerthen fonnte. Die

Moli haben eine Breite von 80, der eine jogar von 93 Meter bei einer Länge von
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215 Meter. Die beiden großen Bafins weijen eine Breite von circa 250 Meter auf; die

Dimenfionen des jogenannten Betroleumbafjins find geringere. Im ganzen Bereiche des

neuen Hafens wurde eine Waffertiefe von 85 Meter hergeftellt, jo daß auch Schiffe der

größten QTauchung ihre Operationen ohne Anftand an den Ufern vornehmen fünnen.

Hierzu bedurfte e3 umfafjendev Baggerungen, bei denen 12 Millionen Kubikmeter bewältigt

worden find. An gewöhnlichen Anfchüttungsmaterial zur Herftellung der Quais und Moli,

wurden 32 Miltionen Kubikmeter verivendet, außerdem waren 15 Millionen Surbifmeter

 

    
Gigg eines Lloyddampfers mit Matrofei.

Steinmaterial fir Steimwürfe und Steinjchüttungen erforderlich. Fir das Manerwerf

wurden 10.000 fünftliche, aus Bruchiteinen und Hydraulifchem Mörtel hergeftellte Blöcke

verwendet. Der neue Hafen Hat eine Uferentwiclung von vumd 4.000 Meter und ift der

genitigenden Tiefe wegen durchaus für Schiffe jeder Gattung zugänglich. Längs der Ufer

fünnen 15 bi$ 16 große Dampfer gleichzeitig ihre Operationen vornehmen.

Noch ehe der neue Hafen vollendet war, wırrden jchon im Bereiche desjelben einige

Lagerhäufer und Güterfchoppen (Hangars) mit einem Belegraum von 22.000 Quadrat-

meter durch die Gemeinde und die Handelsfammer von Triejt errichtet (1879). Eine

wejentliche Berbefjerung war auch die Installation der eleftrifchen Beleuchtung, zur welchem

Behufe 45 Bogenlichter mit einer Lichtftärfe von je 1.000 Normalferzen, angemefjen

vertheilt, zur Aufftellung gelangten. Zugleich ift auch die Vorfehrung getroffen, daß
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transportable elektrische Lichter verfügbar find, um je nach Bedürfniß bei den zur Nachtzeit

ausgeführten Ladungs- oder Löichungsoperationen der Schiffe verwendet zu werden.

Kaum war der Schlußftein des neuen Hafens gelegt, jo ftellte ich bereitS die Noth-

wendigfeit einer Erweiterung der Hafenanlagen heraus. Die Aufhebung des Freihafens

war endgiltig auf die Tagesordnung gejebt, und da zeigten gepflogene Erhebungen, daß

man zur Bewältigung der vorausfichtlichen Güterbewegung des finnftigen Freigebietes mit

den bisherigen Vorkehrungen das Auslangen nicht werde finden können. Durch ein Gejeß

vom Jahre 1887 wurden abermals vier Millionen Gulden für Hafenbauten in Trieft

bewilligt und jchon im Herbit desjelben Jahres wurde mit der Ausführung der Erwei-

terungsarbeiten begonnen. Diejelben umfafjen die Hertellung eines großen Molos und

eines durch denjelben gebildeten Baffins, und zwar auf der fühlichen Seite des fogenannten

neuen Hafens, ferner die Herjtellung eines großen Plateaus in nördlicher Nichtung, welches

theil3 für Eifenbahnzwede, theils für Magazine bejtimmt ift. Das bisherige Betroleum-

bafjin wird fünftig dem allgemeinen Verkehr dienen, dagegen hat man in der Bucht von

Muggia bei Trieft in der ziemlich ifolirten Localität von ©. Sabba eine bejondere Hafen-

anlage für Vetroleumfchiffe Hergeftellt. Erwähnt jei, daß in neuefter Zeit das amerifanijche

Vetroleum vielfach durch das Product des Kaufajus verdrängt wurde, und daß man

leßteres auf eigens hierzu eingerichteten jogenannten Tank- oder Eifternjchiffen transportirt.

Dieje Schiffe Haben eine Anzahl wohl abgeschloffener Behälter, in welche im Einfchiffungs-

orte — Batum — das Petroleum eingepumpt wird. Im Beitimmungshafen pumpt man

fodann durch Dampffraft und vermittelft Röhrenleitungen das DL aus dem Schiffe in

große eiferne Nefervoirs, aus denen wieder in ähnlicher Weije die Verladung auf die

Cifternwaggons gejchieht. Schließlich gehört zu den neuen Anlagen noch ein gleichfalls

durch Anfchüttung dem Meere abgervonnener Holzlagerplag feitlich des Leuchtthurms.

In Berbindung mit deneigentlichen Hafenarbeiten jtehen die großartigen Magazingbauten

und die jonftige Ausrüftung des Hafens, namentlich die Ladevorrichtungen und Hydran-

lichen Krahne. Alle diefe Einrichtungen wurden der Gemeinde und der Handelsfanmer

don Trieft im Jahre 1887 im Wege einer bejonderen Concejfion mit dem Necht des

Betriebes auf die Dauer von 90 Jahrenübertragen. E8 handelt fich hierbei um 29 Magazine

und Güterfchoppen (Hangars) mit einem Belegraum von ungefähr 170.000 Duradrat-

meter nebjt den fonjtigen Einrichtungen.

Ebenjo wichtig als gute Häfen ift für die Schiffahrt eine ausreichende Beleuchtung

der Küfte, um bei Nachtzeit dem Schiffer fichere Anhaltspunkte zur Beftimmung feines Curjes

zu gewähren. In früherer Zeit jchenkte man der Küftenbeleuchtung wenig Aufmerfjamfeit.

Aus dem vorigen Jahrhundert weiß man nur von einem Leuchtfener am Eingang des

Triejter Hafens und einigen Fleinen Hafenlichtern zu berichten. Erft 1817 wurde eine



 

    Tüest N
Mr DerneueHalon Der neue Hafen von Trieft.

Regelung des Leuchtfenerwejens angebahnt, und zwar wurde die Angelegenheit der Triefter

Börjedeputation übertragen, von welcher diefe Agende im Jahre 1867 in die unmittelbare

Verwaltung des Staates überging. Seither wird in diefer Richtung nach einem einheitlichen

Plane vorgegangen undift bereits eine nahezu vollftändig ausreichende Beleuchtung erzielt,

fo daß e8 dermalen längs unferer ganzen Küfte Leuchtfener und Hafenlichter der ver-

fchiedenften Kategorien gibt. Bon bejonderer Wichtigkeit find das Leuchtfener von Trieft

(1832 erbaut), Salvore, S. Giovanni bei Rovigno, Porer bei Pola, Sanjego, Galiola

auf einem Riff im Quarnero.

Wichtig fir die Schiffahrt find ferner gute Seekarten. Fir das adriatiftde Meer find

jolche duch die Kitftenaufnahme der f. u. f. Kriegsmarine 1866 bis 1873 in vortrefflicher

Weife hergeftellt worden. Zum Zweck meteorologischer Beobachtungen und deren rajcher

Veröffentlichung ftehen die in den verjchiedenen Ländern errichteten Objervatorien unter-

einander in telegraphifcher Verbindung und theilen jich die Ergebnifje ihrer täglichen

Beobachtungen mit. Das Obfervatorium an der Triefter Handels- und nautischen Akademie

dient al8 Sammelpunft derartiger Wetterberichte und veröffentlicht diejelben jofort zum

Nusen der Seefahrer. Auch andere Hafenpunkte tönnen ähnliche Witterungstelegramme

erhalten. Überhaupt gewinnt die Wiffenjchaft auf jchiffahrtlichem Gebiete immer mehr an

Anjchen und Wichtigkeit. Daß die Empirie allein nicht genüge, hatte man wohl jchon jeit

langem erfannt und durch Errichtung nautischer Schulen den Seelenten, welche höhere

Dienftpoften in der Handelsmarine anftreben, die Möglichkeit entiprechender Borbildung zu

ichaffen gejucht. Eine derartige Schule beftand jchon 1817 zu Trieft, jpäter wurden folche
 Küftenland und Dalmatien. 21
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auch an anderen Orten errichtet, doch war die Leiftungsfähigfeit diefer Anftalten wegen

ihres bejchränften Lehrplans und wegen des geringen Maßes von Borbildung, welches zur

Aufnahme in diejelben erfordert wurde, eine geringe. Wiederholt wurde daher eine Reform

der Schulen vorgenommen und dabei das Maf der Anforderungen allmälig erhöht. Man

ging hierbei von der Anficht aus, daß der Befch der nautischen Schule jenes Maß von

theoretischen Kenntniffen vermitteln fol, welches im Verein mit durch praftiichen Dienft

erlangter Erfahrung für die Befehligung eines Schiffes der weiten Fahrt befähige. E8

beftehen gegenwärtig nautifche Schulen zu Trieft und Luffinpiccolo. Für den Bejuch der

Schulen ift auch wichtig, daß von der mit gutem Erfolg abfolvirten Schule und von der

an derjelben beftandenen Schlußprüfung in Hinkunft die Erlangung des Brevets eines

Steuermanns in der Handelsmarine abhängig ist. Wer jedoch Kapitän werden will, muß

nicht mr durch volle zwei Jahre al3 jogenannter tenente wirklichen Dienjt auf Reifen

außerhalb des adriatiichen Meeres geleiftet Haben, jondern noch eine weitere Prüfung

ablegen. Auch die Füihrer der Schiffe großer Cabotage haben eine eigene Prüfung abzulegen,

ehe fie zu einem Commando zugelaffen werden. Durch Stipendien wird der Befuch der

nautifchen Schulen der jeefahrenden Bevölferung erleichtert.

Die Seeverwaltung verdankt ihren Ursprung zum großen Theil janitären Rücfichten,

der Furcht vor Einfchleppung der Belt. Dean richtete Zazarethe ein, jchuf das jehr trenge

Syftem der Quarantänen und beobachtete jedes anfommende Schiff in erfter Linie vom

Standpunkt der Gefundheitspolizei. It auch die Beitgefahr aus Europa entjchwunden, jo

trat die Furcht vor Einjchleppung der Cholera an ihre Stelle. Man verhängt Contumazen,

fogenannte Objervationsrejerven, von mehr minder langer Dauer und wendet Desinfec-

tionen an, bei denen der heutige Standpunkt der Wiffenschaft maßgebend ift. Die Contumaz

hat den Beftend von Seelazarethen zur Vorausfegung, damit die derjelben unterwworfenen

PVerfonen, welche e& nicht etwa vorziehen, auf dem Schiffe jelbft zu verbleiben, dafelbft

unter gehöriger Abfperrung und Überwachung die Zeit janitärer Beobachtung verbringen

fönnen. Wegen der durch die Triefter Hafenbauten bedingten Auflaffung des Therefia-

nischen Lazareths wurde in der Nähe von Trieft, in der Bucht von S. Bartolomeo, ein

neues großes Lazareth erbaut.

Die Flagge, welche auf unjeren Handelsjchiffen weht, ift die öfterreichifch-ungarische

Seehandelsflagge, in welcher die öfterreichiichen Zarben roth-weiß-roth mit dem Wappen

Öfterreichs in der Mitte und die ungarifchen Farben roth-weiß-griin mit dem ungarischen

Wappen in der Mitte verbunden find. Bis zum Jahre 1869 wurde von den Handels-

ichiffen die nämliche Flagge geführt wie von den Kriegsjchiffen. Diefe Flagge, heute in

der Kriegsmarine noch in Geltung, wurde 1786 von Kaijer Sofef I. eingeführt. Vorher

hatten die Handelsschiffe eine gelbe, mit dünnen jchwarzen Duerftreifen durchzogene und
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mit dem Faiferlichen Adler in der oberen Ede gezierte Flagge, welche Kaijerin Maria

Therefia 1749 angeordnet hatte.

Werfen wir mın einen Bli auf den Beftand der Marine. Sie theilt fich in

Dampfer und Segler, in Schiffe weiter Fahrt und Küftenfahrer. Vor Allem verlangt der

öfterreichifch-ungarifche Lloyd unfere Aufmerkfamteit. Diefe Gejelljchaft verfügte (Ende

des Jahres 1890) iiber einen Schiffepark von 75 Dampfern mit 79.800 Tonnen Trag-

fähigfeit und 21.170 Pferdefräften. Darunter befindet fich eine erhebliche Anzahl großer,

allen Anforderungen des neueften Fortjchritts entfprechender Schiffe. Für die Unter-

bringung von Paffagieren ift beftens geforgt. Auf diefen Schiffen fteht im Ganzen eine

Bemammung von rumd 3.000 Köpfen in Verwendung. Nechnet man zu diefer Schiffs-

bemanmıng noch die Arbeiter im Arfenal der Gejellchaft zu Trieft, das Perjonale der

     
 

Seelazareth von Valle ©. Bartolomeo bei Trieit.

Gentralverwaltung, der Agentien in den zahlreichen Häfen des In- und Auslandes, endlich

die Handlanger, welche zu Ladungs- und Löjchungsarbeiten und in den Magazinen

beichäftigt find, fo gelangt man zur ftattlichen Ziffer von 8.000 Köpfen. Dieje Bedeutung

erhöht fich noch durch die Beichäftigung, welche der Lloyd dauernd zahlreichen großen umd

Eleinen induftriellen Unternehmungen gewährt. Die Schiffe des Lloyd befahren jest auf

Grund der mit der Staatsverwaltung abgejchloffenen Verträge regelmäßige Linien längs

der öfterreichifchen Küfte, dann nach der Levante, jowie in der Levante im Anfehluß an

die von Trieft ausgehenden Linien, ferner nad) Indo-China iiber Bombay und Ceylon

nach Hongkong mit einer Seitenlinie von Ceylon nach Caleutta und ichlieglich von Trieft

nad Brafilien. Lebtere Linie wurde erft im Jahre 1888 eingerichtet und hat die Aufgabe,

den Verkehr der Monarchie mit jenem Lande, welcher bisher mır über die Nordfeehäfen

möglich war, duxch directe Verbindung zu entwickelt.

Neben dert Öfterreichifch-ungarifchen Lloyd beftcht feine größere Dampfichiffahrts-

gejellichaft, dagegen hat fich die locale, dem Verkehrsbeditrfniß längs der Kite dienende
el
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Dampferfahrt in einer vecht erfrenlichen Weife entwicelt. Gerade Ddiefe localen Dampfer

haben wieder deutlich die Nichtigkeit des Sabes dargethan, daß vorhandene Transport-

mittel den Verkehr wachrufen. E83 gehörten Ende 1890 diejer Kategorie 47 Dampfer mit

2.800 Tonnen Gehalt an, welche eine Anzahl regelmäßiger Linien unterhalten. Dieje

Dampfer find theils das Eigenthum einzelner Nheder, theils Eleinerer Gefellichaften.

Im Ganzen zählte Ende Janıar 1890 die Dampfermarine 135 Schiffe mit

87.474 Tonnen und 24.317 Pferdefräften. Die Segeljchiffahrt weilt im jelben Zeitpunkt

109 Schiffe weiter Fahrt mit 62.453 Tonnen, 45 Schiffe der großen Küftenfahrt mit

5.636 Tonnen und 1.459 der fleinen Küftenfahrt mit 20.479 Tonnen auf, alfo im Ganzen

1.620 Schiffe mit 88.568 Tonnen. Daran reihen fich die zahlreichen Heinen Boote, welche

als Iollen und Lichter in den Häfen Verwendung finden, die Boote fir landwirthfchaftliche

und jonftige locale Zwecfe, welche aber jchon darum fir die Schiffahrt Bedeutung haben,

weil einerfeitsS auf ihnen der maritime Verkehr in jenen Teten Fäden verläuft und die

Seeleute auf denjelben nicht jelten die erite Befanntjchaft mit dem Element ihres fünftigen

Berufes machen. Im Ganzen find auf den Fahrzeugen der verichiedenen Kategorien etiva

27.000 Mann bedienftet, wobei noch zu beachten ift, Daß eine jehr bedeutende Anzahl

umnjerer Seeleuteunter fremder Flagge VBerdienft findet, weil fie wegen ihrer fachmännischen

Tüchtigfeit und Verläßlichkeit fich eines befonders günftigen Nufes erfreuen.

Wenig entwickelt ift das Yachtwejen an unferer Küfte, da es namentlich in den

wohlhabenden Kreifen des Anlandes an dem regen Interefje für die See und ihre Neize

mangelt und erst in allerjüngfter Zeit fich eine etwas vegere Theilnahme zeigt. Und doc

it diefer Neiz ein überaus großer für Jeden, der mr einmal verjtändnigvoll die See, die

Mannigfaltigfeit und Majeftät ihres Wejens kennen gelernt und an fich jelbft erlebt hat,

wie auf derjelben der Blick weiter, der Sinn freier wird. Auf der See erringt der Menjch

Stärfe und Muth, und wer einmal die See verjtehen gelernt, den zieht e3 immer wieder

hinaus auf ihre Wellen, ob fie in hellem Sonmnenfchein fich jpiegeln oder in gewaltiger

Bewegung ftiremgepeitfcht fich aufthürmen. So fefjelt auch die See jene, welche ihrem

Dienft fich widmen, trog Mühen und Gefahren und die Gejchlechter, welche an ihren

Geftaden emporwuchjen, wifjen von Kindheit an, daß in dem jalzigen Element die Quelle

ihrer Wohlfahrt liegt. ES zieht fie dahin mit umwiderftehlicher Gewalt.

Handel, Gewerbe und Schiffbau in Trieit.

Das heutige Trieft verdient den Namen einer Handelsftadt im eminenteften Stun

des Wortes, denn ohne feiner intelligenten und dem Schönen und Guten auf allen Gebieten

menjchlichen Fortjchrittes Huldigenden Bevölferung im geringften nahe treten zu wollen,

kann wohl behauptet werden, daß der Handel die wichtigite Triebfraft des Triefter Lebens
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bildet. Einer alten Tradition folgend, nach welcher, lange bevor andere Städe eigentliche

Börjen hatten, die Triefter Handelsherren täglich zur Abjchliegung und Abweflung ihrer

Gejchäfte in einem eigens dafür gebauten Haufe (Borsa vecchia) zujammatrafen, hat

auch die jeige Generation von Kaufleuten in den die Lejezimmer und den Veyamımlıngs-

ort der Börfebefucher umfafjenden Localitäten des „Tergefteo“, man fan faltjagen, ihren

ftändigen Aufenthalt. Von den frühen Morgenftunden bis jpät Abends, Tag für Tag,

findet man hier ficher den Gejchäftsmann, den man anderswo vergeblich gejucht hat.

Vertreter der Banken, Großhändler und Kaufleute find im Tergefteo jtändige Säfte und

mr die Stagnation im Handel und Verkehr Triefts hat gegemwärtig diejem Bilde etwas

von jeiner einftigen Farbenfattheit benommen, jo daß der Bejuch des Tergejteo und der

Aufenthalt dortelbft oft mehr die Folge eingewurzelter Gewohnheit find, als dem Ziwved

von Gejchäftsabjchlüffen dienen.

Triefts commercielles Aetionsgebiet hat in legter Zeit manche territoriale Eins

ichränfung erfahren. Der Ausbau neuer Schienennege im Norden, im Often und Wejten

Europas, die Herftellung von Kanälen 2c. haben die Verhältnifje der Dijtanzen überhaupt

verriicht und den Weg aus und nach den Import- und Exportländern über Trieft nacı

mancher Richtung hin zu einem minder günftigen und vortheilgaften gejtaltet. Daß dabei

zumeift an md fi fich natürliche und durch die geographijche Lage Hervorgerufene

Ablenkungen unjers Verkehrs zu Tage getreten find, fann kaum geleugnet werden; nichts-

deftoweniger ditrften die Magen darüber nicht ganz abzuweijenjein, daß bisher nicht Alles

gejchehenit, umdiefen Ereigniffen wenigftens durch anderweitige Vorkehrungen und Map

nahmen möglichtt zu begegnen oder für den dadurch erlittenen Entgang von GSejchäften

neue Netionsgebiete zu erfchließen. Der Ausbau nener Schienenwege, billige, der Conemrenz

förderliche Eifenbahn- und Dampfichifftransporte, eine jelbjtändig auftretende, Den allge

meinen Sntereffen des Conjums Nechnung tragende Bollpolitit, die Herjtelung und

Feftigung unferer Balıta fönnten manche offene Wunde heilen, manch hartem Schlage

zuvorfommen, ja neue Gejundheit und Kräfte, neues Leben ichaffen.

Trieft, deffen nächftes, aumes und diinn bevölfertes Hinterland jeinem commerciellen

Organismus faft gar feine Nahrung zuzuführen vermag, muß jehon deshalb und weil es

ftets feine Stellung als Ausfallsthor eines großen, an Iuduftrie- und Natunprodueten

reichen Staates erfannt hat, auf die Erhaltung jeinev Vermittlerrolle im nationalen Cin-

und Ausfuhrhandel, jowie jeiner Stellung als Handels- und Seeemporium fiir den inter-

nationalen Giteraustanfch bedacht fein. Trieft hat diefer jeiner Stellung entjprechend

jederzeit mit den verjchiedenften enropätjchen und überjeeifchen Ländern Handelsbeziehungen

anzufnüpfen und zu erweitern geftvebt. Heute noch erjtrect jich Triefts Handelsthätigfeit

nach den orientalischen Ländern, Sleimafien, den durch den Suez-ftanal nähergerückten
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Gebieten Indiens und Chinas, dem Norden Afrikas, nach Italien, Spanien, England und

den Norditaaten Europas, nac Amerika u. j. w.

Der Stand der gefammten nationalen Handelsmarine, die fich in erjter Linie an

den Seeverfrachtungen betheiligt, ift mit circa 260.000 Tonnen, von denen 97.000 auf

die Dampfjchiffe mit 27.000 Pferdefräften entfallen, zu beziffern. Die Schiffahrtsbewegung

Trieft3 weift für das Jahr 1889 bei einer Gejammtbewegung von 8.213 Schiffen mit

1,447.980 Tonnen im Einlauf und 8.192 Schiffen mit 1,441.250 Tonnen im Auslauf

eine Betheiligung von circa 6.000 Schiffen mit über 825.000 Tonnen im Einlauf und

ungefähr ebenjoviel im Auslauf mit nationaler Flagge auf. Die nächitgrößte Betheiligung

am Schiffsverkehr im Hafen von Trieft entfällt — der geographifchen Lage entiprechend

— auf Italien, defjen Marine mit circa 1.700 Schiffen und 260.000 Tonnen im Ein-

lauf und ungefähr ebenfoviel im Auslauf im Triefter Hafen vertreten ift und die groß-

artig entwicelte Thätigkeit der englifchen Flagge um circa 10.000 Tonnen überjteigt. Art

der Gefammteinfuhr der öfterreichiichen Häfen von circa 8'/, Millionen Metercentnern im

Jahre betheiligt fich Trieft mit nahezu 6 Millionen Metercentnern, während von der

Gejammtausfuhr der öfterreichifchen Häfen in der Totalfunme von iiber 12,600.000

Metercentnern auf Trieft nahezu 7 Millionen entfallen. Der Gefammtwerth der Einfuhr

Triefts betrug im Jahre 1888 zur See rund 195 Millionen Gulden, jener der Ausfuhr

157 Millionen Gulden.

Der Landhandel Triefts ftellt fich für dasjelbe Jahr wie folgt: nach Trieft famen

über 7'/, Millionen Metercentner im Werth von 149 Millionen Gulden; von Trieft

gingen ab zu Lande 3,600.000 Metercentner, bewerthet mit 152'/, Millionen Gulden, jo

daß die ganze Handelsbewegung Triefts im Jahre 1888 zur See und zu Lande einen

Waarenumjag von circa 654 Millionen Gulden aufweist (gegen das Borjahr 1887 mit

665 Millionen als Höchfterreichte Ziffer um circa 11 Millionen weniger). Dieje Wanren-

bewegung, ducch Segel- und Dampfjchiffe und die Eifenbahnen vermittelt, concentrirt fich

in dem bereits gejchilderten Hafen und den beiden Bahnhöfen (der Sitd- und Staatsbahn).

Die zwei Bahnhöfe liegen an den Endpunften des vom Meere begrenzten Streis-

jegments der Stadt und find untereinander ducch einen längs der Niva geführten

Schienenftrang verbunden. Bon dem Ufer ift der zwijchen zwei Häuferreihen laufende

3716 Meter lange und 28°4 Meter breite Kanal bis zur Antoniusfirche geführt. Derjelbe

ift Schiffen größeren Tiefganges zugänglich, die an beiden Seiten jicher anlegen und

bequem aus= und einladen fünnen.

An den Meeresufern, der Niva, in der Nähe der Bahnhöfe und der Lagerhäufer

herrjcht das regfte Leben und der lebhaftefte Berfehr mit den ein- und ausgeladenen, den

zu- und abgeftreiften Gütern. In den Hangars und den Lagerhäujern findet die divecte
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Ab- und Einladung vom Schiff zur Bahn und umgefehrr ftatt, und da die neuen Hafen-

und Magazinsanlagen, die durch Anfchüttungen gewonnenen neuen Flächen und die im

Bau begriffenen Lagerhäufer alle dem Sädbahnhofe näher Kiegen, hat fich dort auc) die

Hanptbewegung concentritt.

Die fir den gegenwärtigen Verkehr benügbaren jogenannten alten Lagerhäufer

haben einen Belegraum von etwa 21.000 Quadratmeter, die Hangarg von tiber 2.600.

Die im Bau begriffenen und der Handelsbewegung nach der Aufhebung des Treihafeng

zugedachten neuen Bauten, von denen ein Theil vollendet ift und Einzelnes bereits benüßt

wird (etwa 4.500 Quadratmeter), jollen einen Belegraumin den Zagerhänfern von tiber

142.000 Quadratmeter, in den Hangars von fiber 21.000 Quadratmeter und weitere

etiva 14.000 Quadratmeter fir Sprit und Kohlenlager bieten.

Die vorausgefchieten Angaben über den Umfang des Triefter Handels ergänzend,

mag hier noch angeführt werden, daß dem Werth nach im Triefter Seeverfehr, und zwar

in der Ein- und Ausfuhr die Beteiligung der einzelnen Länder fich (1888) fo daritellt,

daß Italien und die Tirfei (mit je 60 Millionen Gulden), Oftindien (mit 55 Millionen),

die nationalen Häfen (mit 39 Millionen), Griechenland (mit 23, Millionen), England

und Egypten (mit je 21 Millionen), Brafilien (mit 19 Millionen), Frankreich (mit

10'/, Millionen), Rußland (mit 8'/, Millionen) hervorzuheben find, indeß der Verkehr

auch China, Japan, Auftralien, Peru, Chili, Argentinien, Nordamerika, Tripoli, Mozanı-

bique, Zanzibar, Maffaua, Schweden und Norwegen, die Niederlande, Spanien ır. |. w.

mit Trieft in Verbindung bringt. Der Landhandel weit (1888) in Nückficht auf den
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Werth den einzelnen Staaten folgenden Rang an: Öfterreich erjcheint in erfter Linie bei

der Ein- und Ausfuhr nach und von Trieft betheiligt (und zwar mit 208 Millionen

Gulden); es folgen Deutfchland (35'/, Millionen Mark), Ungarn (32'/,), Italien (6'/,),

Rußland (5'/,), die Schweiz (mit 5 Millionen) u. f. w.

Die wichtigjten Handels- und Verkehrsartifel Triefts waren (1888) in der Einfuhr

zur See: Kohle (700.000 Metercentner), Baumwolle (604.000), Mineralöl (427.000),
Weizen (358.000), Wein (350.000), Kaffee (328.000), Südfrüchte (290.000), Kuoppern

(206.000), Weinbeeren und Nofinen (154.000), Neis (130.000), Felle (100.000),
Dlivenöl (90.000), ferner Schwefel, Zute, Salz, Mehl, Pfeffer, Droguen, Fadauben2c.

Von Triet gelangten zum Verjandt auf dem Seewege vorzüglich: Mehl (514.000),

Buder (450.000), trodene Früchte (180.000), Bapier (162.000), Wein (135.000), Bier

(108.000), Baumwolle und Baummwollwaaren (92.000), Hilfenfrüchte (85.000), Neis

(84.000), Kohle (80.000), Glaswaaren (62.000), Fapdauben (17 Millionen Stid)

nebjt anderen Holzgattungen, Eifenwaaren, Alkohol u. . w.

sm Landhandel, und zwar in der Einfuhr nad) Trieft aus dem Inland nehmen

folgende Waaren den erjten Rang ein: Holz und Steinkohle (750.000 Metercentner),

HBucder (470.000), Mehl (404.000), trodene präparirte Früchte (181.000), Weizen

(204.000), Stahl- und Eijemwaaren (180.000), Papier (159.000), Bier (105.000),

Baum- und Schafwoll- und andere Manufactnwaaren (105.000), Hülfenfrüchte (84.000),

Slaswaaren (70.000), Hölzer und Holzwaaren (2,850.000 Stüc), ferner Alfohot,

Dranntwein, Klee, Kurziwaaren, Mineralwäfjer u. j. w. Von Trieft gehen nach dem

Sıland vorzüglich: Mineralöl (377.000 Metercentner), Kaffee (282.000), Wein (171.000),

Smoppern (160.000), Baumwolle (118.000), Olivenöl (98.000), Felle (87.000), Harze

(85.000), Zute (82.000), Droguen und Pfeffer (48.000), Schwefel (65.000), dan

Farbhölzer, Neis u. |. w. |

Zur richtigen Beurtheilung der angegebenen Zahlen und Verhältnife müfjen aber

hier zwei Thatjachen hervorgehoben werden, welche die ernftefte Erwägung verdienen. Bor

Allen find die Steigerungen in den jährlichen Werthfummen der Handelsbewegung nicht

der fichere Ausdrud eines erhöhten Verfehrs, da die Werthe jelbft den Preisänderungen

der Waaren folgen. Ferner tft die allgemeine Ausdehnung des Verkehrs im Welthandel,

jomit der Auffchwung anderer Häfen in derjelben Zeitepoche zu berückfichtigen. Im

Quinquennium 1884 bis 1888 betrug die Zunahme des Schiffsverfehrs gegenüber den

früheren 5 Jahren 1879 big 1883: für Venedig über 19 Procent, fir Hamburg über

34 Brocent, fir Zrume über 63 Brocent, während der Schiffsverkehr Triefts in der gleichen

Periode, obwohl in den Ausweijen jeither die früher unberiicfichtigt gebliebenen Fahrten

der Localdampfer Aufnahme gefunden, nur eine Zunahme von etwas über 9 Procent
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aufweift. Die Urfachen diejes relativen Nücganges bejchäftigen die Handeltveibende

Bevölkerung Trieft3 und ihre gefeßlichen Vertretungen auf das ernjtlichjte. Als die zur

Beljerung der Verhältniffe als nothwendig erkannten Hilfsmittel werden vor Allem eine

neue directe Schienenverbindung mit Sitddeutjchland und eine ausreichende Subvention

der Schiffahrt bezeichnet.

Die einzelnen Handelsoperationen Triefts wiceln fi im Allgemeinen wejentlich

in den auch anderwärts zu beobachtenden Formen ab. Die Waaren werden entweder in dei

Urfprungsländern oder jchwimmend und vollend fir eigene Nechnung gekauft, und zwar

nach allgemein anerkannten und üblichen Typen oder nach Muftern, oder aber werden

diefelben zum commiffionsweijen Verkaufe übernommen, beziehungsweije am PBlabe jelbft

verkauft und gekauft. Al Regel fanıı angenommen werden, daß der Handel hier eine große

Berjatilität aufweilt. Wenn gleich die meisten Firmen gewifje Artikel als zu ihrem eigenften

Gejchäftskreife gehörend betrachten, jo ift damit für diejelben die Speculation im anderen

Artikeln, je nach der fich darbietenden Conjumetur, doch nicht ausgefchloffen. Manche

Gejchäfte, z.B. in Kaffee, werden durch hier anfäfjige Vertreter auswärtiger Firmen nach

Mufter oder Typen abgejchlofjen, wonach die bezüglichen Drdres ertheilt und die Waaren

per Dampfer (direct oder mit Umladung, immer aber auf directe Zadejcheine hin) von den

PBroductionsländern nach Trieft expedirt werden. Bei jchwinmenden Ladungen erfolgt

der Verkauf, vejpective der Ankauf ebenfalls nach Muftern, die nach verjchiedenen Häfen

verjandt werden, gegen Verpflichtung des Schiffes, einen bejtimmten Hafen anzırlaufen,

wo e8 die weiteren Drdres erhält.

Der Berfauf und VBerjandt bewegt jich in demjelben Rahmen. Fir einzelne Artikel

hat fich jeit Jahren ein gewifjer eigenartiger Modus der Behandlung gewohnheitsmäßig

ausgebildet. So wird der Kaffee, wenn es jich nicht um bloße Durchfuhr fire divecten

Bezug handelt, vom Schiffsbord nach den Magazinen gebracht und in (egteren geveinigt,

nach Farbe und Art der Bohnen jortirt, auch über Verlangen der Kundichaft, die oft auf

gewiffe unmwejentliche Eigenjchaften Werth legt, gefärbt, das ift in Süden, welche mit einen

jehr geringen Quantum unfchädlichen Farbitoffes imprägnirt find, eine Zeit lang hin und

her gejchüttelt. Auch wird Kaffee in ungejchälten Bohnen bezogen und hier gejchält.

Desgleichen finden über Wunfch der Käufer oder zum Zweck einer niedrigeren Preis-

ftelfung qualitative Mifchungen ftatt. Mit dem „Lejen* (Reinigen, Scheiden) des Kaffees

bejchäftigt fich eine Hoch ausgebildete Hausinduftrie. Der Kaffee wird in Kleinen Sächen

Frauen übergeben, welche die bezügliche Operation — die fich dadurch billiger ftellt —

in ihren Brivatwohnungen, meift unter Zuziehung nahezu jänmmtlicher Kamilienmitglieder

bejorgen und die controlirte Menge dann wieder abliefern. Diejer Beichäftigung verdankt

eine große Zahl von Leuten ihren Lebensunterhalt.
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Eine befondere Specialität bildet auch der Handel mit Drangen und Limonien,

Die Waare wird zum Theil von hiefigen Käufern in den Productionsländern (namentlich

Sieilien) -für eigene Nechnung gekauft und hier bezogen, größtentheil® aber von den

Prodieenten oder von in jenen Ländern etablirten Handelshänfern an Triefter Gejchäfts-

freunde in Confignation gejchickt, zum Theil endlich auch durch Vermittlung auswärtiger

Firmen fire diefelben gekauft und verjendet, Die vorzüglichjten Confumländer find Ofter-

reich, Deutjchland, namentlich aber Rußland. Das Holz fir die Heritellung der Kijten am

Prodictionsorte geht von hier in bedeutenden Mengen nach Sieilien. Die Waare fommt

verpact in Kisten enthaltend circa 35 Kilogramm (250 bis 330 Stüd Limonien) nad)

Trieft. Da aber der Artikel leicht dem BVerderben unterliegt und wenig transportfähig ift,

wird hier die Waare gleich nach Ankunft fortirt, das Heißt der bereits angegriffene und

ganz reife Theil derjelben als Sfart für den Localconfum ausgejchieden, auch nach den

benachbarten Küften und nach Venedig verfendet, die gute haltbare Waare aber jortirt und

gegen die Kälte durch angemefjene Bacung gejchügt verjendet. Die Sortirung erfolgt

zumeift ducch Frauen, welche jedes Kiftchen öffnen, jede einzelne Frucht aus ihrer Papier-

hilfe nehmen, den Sfart ausfcheiden, die gute Waare wieder in Papier einhüllen und in

Kiften oder Fäffern feit verpaden. Eine große Zahl von Perjonen — circa 1.500 Familien

— findet dabei lohnende Arbeit.

Auch der Pflaumenhandel kann, troß der durch niedrige Trachten per Bahn

und Dampfer erjtarkten Coneurrenz der Nordhäfen, die zumeift aus Budapeft die Waare

beziehen, als eine Specialität des Triefter Handels angeführt werden. Die Pflaumen

werden auf dem Landwege aus Serbien, Bosnien, Slavonien, Kroatien, Macedonien,

theilweije auch zur See, in Fäfjern oder in Säcen bezogen und größtentheils nach Amerika

verjendet. Einige Waare geht auch nach Frankreich, Holland, Deutjchland, eine geringe

Quantität nach Öfterveich. Nach Ankunft muß jedes Faß und jeder Sad unterfucht, die

verdorbene Waare ausgejchieden, jedes Faß nachgefüllt, die Sadwaare in Fäfjern oder

über Wunfch der Befteller in Kiften verpackt werden. Für diefe Operationen bedient man

fich verjchiedener Mafchinen, Preffen ze. Der Pflaumenhandel wird im großen Mapitab

betrieben, wenn er auch wegen der nothwendigen Manipulationen fi nur in wenigen

Händen befindet.

Das Dlivenöl, das wichtigite Object des Olhandels, wird aus Italien, der

Levante, Albanien, Corfu, Iftrien und Dalmatien, jelten aus Spanien oder Tunis

bezogen. Der Verjandt erfolgt fait ausschließlich nach dem Inlande, in geringen Mengen

nach Dentjchland. Der Verkauf an Triefter Häufer wird zumeit durch Plagagenten

fir Rechnung der Producenten vermittelt. Das Dlivenöl wird theils in Originalfäflern

bezogen, theils kommt e8 in großen, in den Transportichiffen feitftehenden Fäfjern an, aus
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denen e8 gepumpt wird. Ir die Magazine tiberführt, yoivd es dafelbft — da die Fäffer dem

Berjender gehören — in bereit ftehende große Holz oder Gifenbehälter (tine), zum Theil

auch in unterivdiiche Steinbehälter (piseine) eingelagert, in welchen die Klärung umd

Sabbildung vor fie) geht. Das ÖL erfordert, foll es flüffig und Klar erhalten bleiben,

Winter und Sommer eine durch finftliche Erwärmung, beziehungsweife durch Luftbewegung

bewirkte, Tag und Nacht gleichmäßige Temperatur. Der veine wafjerfreie Sat (morchia)

wird in den Seifenfiedereien verwendet.

Der Weinhandel Triefts hat, namentlich in legterer Zeit, einen bedeutenden

Auffhwung genommen, und fan Trieft als wichtiger Stapelplab für dalmatinijche,

griechifche und ungarifche Weine bezeichnet werden. Die Ausfuhr findet ihren Weg haupt-

fächlich nach Franfreich. Ebenjo hat der Handel mit Droguen, zumal mit Droguen fir

medieinifche und technifche Zwecke, für Trieft eine große Bedeutung, wenn auch bei weiten

nicht mehr jene, welche er vor der Periode der Dampfjchiffe und Eifenbahnen lefaß. Für

die betreffenden Artikel galt Trieft damals den conjumirenden Ländern Dfterreih-Ungarn,

Deutjchland, Rufland, demNorden überhaupt, Amerika 2c. als Stapelplab. Tıieft bezieht

feine Hunderte von Artikeln umfajjenden Droguen aus allen Weltgegenden undder Abjat

geht ebenjo nach allen Richtungen. Bei manchen Artikeln diefer Waarengruppeergibt fi)

die Nothiwendigkeit einer Reinigung, Sortivung und jpeciellen Berpadung, narentlich bei

jochen, die, bei uncnltivirten Völkern gefammelt, mit Erde, Steinen und fremen Stoffen

untermifcht find. Fiir die arbeitende Clafje der Triefter Bevölterung ergiebt ich Daran

eine ftarf ausgeniütste Gelegenheit Lohnenden Exrwerbes. — Eine namhafte Hasinduftrie

fteht mit dem Gummenhandel in Verbindung. Der Artikel, hier im voheitn Zuftand

eingeführt, erfährt zunächft in den Magazinen des Empfängers die erite Sikung dur)

Siebe, der großftücige Theil wird dann unter Gewichtscontrole Frauen übegeben, die

ihm nach Haufe tragen und dort mit anerkannter Gejchieflichkeit nach im Handelgangbaren

Dnalitäten jortiven. Einzelne Importfirmen bejchäftigen an Hundert Jrauen.

Zu der commereiellen Bevölkerung Triefts ift auch die große Zahl der in den

Handlungshäufern bejchäftigten Beamten und Arbeiter zu rechnen. Dem Hande. jtehen als

unterftügende und vermittelnde Organe zur Seite: verjchtedene Banken und Filialen von

Banfen, fo die Banca Commereiale Triestina (Triefter Commerzial-Banf), die Banca

popolare (Volfsbank), die Filialen der öfterreichiich-ungarischen Bant, der Creditanftalt,

der Unionbanf und der anglo-öfterreichifchen Bank in Wien, der Effecten- und Waaren-

markt an der Triefter Börje, die Öffentlichen Lagerhäufer 2c., ferner einige die gewerbliche,

commereielle und maritime Ausbildung fürdernde öffentliche und Privatjchulen und

Anftalten. Insbejondere wichtig fir den Seehandel find die zahlveichen hier beftehenden

infändifchen Affecnwanzanftalten, jowie die in großer Anzahl vorhandenen Vertretungen
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ausländifcher Seeverficherungs-Gefellichaften, endlich auch der fir die Slaflifierrung der

Seetauglichkeit der Schiffe beftehende „Veritas Austro-Ungarica*. Auch die f. und f. See-

behörde, das Handels- und Seegericht, die Handels- und Gewerbefammer, Die Börje-

direction mit dem Schiedsrichteramt, das Gremium der beeideten Mäfler find zumeift

dem Handel und Verkehr dienende Behörden und Injtitutionen, an die fi) die Finanz-

und Hauptzollamts-, die Poft- und Telegraphendirection, das Salzverjchleig- md das

Münzamt reihen.

Der Waarentransport von den Ufern und den Bahnenin die Stadt und umgekehrt

erfolgt in den Fällen, wo feine directe Aus und Einladung vom Schiff in den Waggons

ftattfindet, auf mit Ochjen oder Pferden beipannten Streifwagen. Hervorzuheben ijt noch

das Speditionsgejchäft wegen der Großartigfeit eines Betriebes. Einzelne Speditions-

häufer bejchäftigen ein jehr zahlveiches Berjonale, bejigen eigene weite Magazine, unter:

haften ftändige Filialen im In- und Ausland, übernehmen DBertretungen auswärtiger

Firmen und beforgen mit großem Erfolg einen ausgedehnten Tranfitohandel.

Neben dem Großhandel bejteht auch ein Lebhafter Detaildandel in Koloniahvaaren,

Gewürzen, Manufacturartifeht, Kırzwaaren, Glas-, Lederwaaren, Metallen u. |. ww. Der

Fifchmarft (die Halle) weift zu Zeiten die auserlejenften Seeftjche, Mufcheln und Schal-

thiere auf und ift der Ausgangspunkt eines gegenwärtig durch einen Verein patriotijcher

Männer in feinen Beftrebungen geförderten Erporthandels nach dem Inland.

Wenngleich Trieft durch den der Bevölkerung innewohnenden commerciellen Geift

und duch feine geographifche Lage, die wenigen benügbaren Landflächen, den Mangel an

natürlichen Wafferfräften, die geringfügige Landvwoirthichaft, die theneren Wohnungen und

die nicht billigen Lebensmittel, das dinnbevölferte, an Arbeitskräften und Confuntions-

fähigfeit arme Hinterland, den befjeren Lohn der im Handel bejchäftigten Arbeiter u. ]. f.

fein für die induftrielle Arbeit befonders günftiger Boden it, jo haben fich nichts-

deftoweniger einige Induftriezweige zu anerkannter Höhe emporgehoben, unter welchen,

entfprechend dem Charakter Triefts als Hafenftadt, der Schiffbau der wichtigjte ift.

Allerdings muß Hier der bedauerlichen Thatjache Ausdrud gegeben werden, daß

die Öfterreichifch-ungarifche Marine in mancher Nückhicht ftagnirt. Der jegige Stand der

Öfterreichifch-ungarifchen Handelsmarine von 10.022 Schiffen zeigt, in Bezug auf Die

Schiffszahl, eine Zunahme; der Tonnengehalt von 257.191 Tonnen, die Bemannung von

29.202 Köpfen, die Pferdefraft als Motor mit 26.248 Perdefräften aber weijen mit

Ausnahme der Pferdekräfte, welche fi) um 900 vermehrt Haben, von Jahr zu Jahr eine

beharrlich auftretende Verminderung auf. Da in der ausgewiejenen Schiffszahl auch Fijcher-

und Lichterbarfen inbegriffen find, jo ftellt fich heraus, daß die Kleineren Schiffe fich

mehren, die fir die Bewerthung der maritimen Entwidhung mahgebenden Factoren,
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namentlich aber der Tonnengehalt zurückgehen. Damit ift auch der Maßftab für die

Beichäftigung der größeren Werften gegeben. Adminiftrativ gehören zum Hafengebiet

von Trieft außer dem Triefter Territorium auch Serien und das illyrische Küftenland,

welche zufammen 7 Werften und 11 Stapeln ausweilen; hier fommen indeß mır Die

eigentlichen Triefter Werften in S. Andrea (Lloyd), ©. Rocco (Stabilimento teenico

triestino), S. Bortolo (Barcola, zwifchen Trieft und Diiramar) und S. Lorenzo (Servola)

in Betracht. Im Lloyd-Arjenal werden ebenfo ganze Schiffe neu gebaut als Reparaturen

auf den Dods vorgenommen. Im Laufe des Jahres 1889 wırde vom Lloyd-Arjenal

. der große Dampfer „Imperatriz” von 2.440 Tonnen-Gehalt vom Stapel gelafjen. Das

Stabilimento tecnico triestino (jeit 1869 eine Aectiengefellichaft) betreibt mit einem

GSapital von 1'/, Million Gulden Mafchinen- und Schiffbau, jowie Schiffreparaturen in

feinen Dry-Dod8. In feiner in S. Rocco an der Bucht von Muggia gelegenen Werfte liefen

feit Beftand des Etabliffements 222 Schiffe vom Stapel, darımter 31 für Rechnung der E

£. und f. Marine; in der Mafchinenwerfftätte in S. Andrea näch]t Trieft werden Dampf-

mafchinen und fonftige Mafchinen Hergeftellt. Die Gefellichaft befchäftigt in beiden Etabliffe-

ments 2.000 Arbeiter. Das Etabliffement baute im Jahre 1889 drei leine Dampfer mit

zufammen 443 Tonnen Gehalt. Ausbefjerungen wurden im Lloyd-Arfenal an 84 Dampfern

(von rund 88.000 Tonnen) amd an 49 Barfen, im Stabilimento tecnico triestino an

81 Dampfern (von rımd 34.000Tonnen) und an 8 Segeljchiffen ausgeführt; in S. Lorenzo

haben die betreffenden Arbeiten fih auf 3 Dampfer (von zufammen 150 Tonnen) und

18 Borken befehränft. Arch in anderen Etabliffements wird in Trieft die Production

von Mafchinenwerkzengen und Schiffsrequifiten fabrifsmäßig betrieben. Für Arbeiten und

Reparaturen an Schiffstheilen, die unter dem Meevesfpiegel Tiegen und ohne die Schiffe

auf eine Werfte zu bringen vorgenommen werden follen, jowie für auf dem Nleeresgrund

vorzunehmende Arbeiten überhaupt treten Taucher in Verwendung.

Unter den übrigen industriellen Etabliffements nimmt die Dampfmühle Economo,

erbaut im Jahre 1872, eine hervorragende Stelle ein. Diejelbe liegt unweit vom Centrum

der Stadt am Wege nach dem beliebten Spaziergang ©. Andrea. An die eigentliche Mühle

Ichließen fich Lagerräume für Getreide und Mahlproducte, Werkftätten, Stallungen u. \.w.

an. Die Einrichtung des Etabliffements ift durchaus den neueften Anforderungen der

Fabrikation entfprechend und den beten ungarischen Mühlen gleich. Fünf Stahlfefjel

liefern den für den Betrich zweier Motoren nöthigen Dampf, welche 450 bis 600 Pferde:

fraft entwickelt, jo daß binnen 24 Stunden 1.000 Metercentner Getreide gemahlen werden

fönmen. In diefem Etabliffement finden 300 Arbeiter Beichäftigung. Das Rohmateriale ift

theils inländisches, theils wuffifches erfter Qualität. Die Mahlproducte genießen wegen

ihrer ausgezeichneten Qualität einen Weltruf und finden nicht mr im Localconjum Abjas,
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fondern Haben fich auch den Weg nach der Levante, nach Egypten, England ze. erjchloffen

und fommen bei dem öfterreichifcehen Export nach Amerika und Indien in erjter Linie in

Betracht. Auch wurden fie bei verjchiedenen Ausftellungen (1873 auch in Wien) durch)

Preife ausgezeichnet. Das Etabliffement wurde 1875 durch den Bejuch Seiner Majejtät

des Kaifers, 1881 durch den Seiner f. und E. Hoheit des durchlauchtigiten Kronpringen

Rudolf ausgezeichnet. Desgleichen verdient eine bejondere Erwähnung die in Servola bei

Trieft beftehende großangelegte Seil- und Taufabrit (Giufeppe Angeli), welche mit den

Taucher in Trieft. 
neueften mechanifchen Hilfsmitteln: Dampfmafchinen, Locomobilen, Kämm-, Spimz,

Flechtmafchinen u. j. w. ausgerüftet, allen Anforderungen der E. und f. Kriegs- und der

Handelsmarine zu entiprechen vermag und ein auch im Ausland beitens gejchäßtes

Product liefert.

Die Teigwaarenproductton und Zwiebadbäderei hat fich troß der wohlbefannten

neapolitantschen Coneurrenz dennoch, zunächft freilich mehr im Localeonfum, ein nicht

unbedentendes Abjabfeld erobert. Einige mit Dampfkraft arbeitende Mehlipeifefabriten,

welche als Nebenproducte auch Mleie und Schrot Kiefern, ftreben nicht ohne Erfolg danach),

fich immer neue Confumgebiete im Inland zu eröffnen. Die feit 1816 beftehende Mehl-
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ipeifenfabrif der „Gebrüder Girardelli” ift nach Art der neapolitanischen Fabriken einge-

richtet und genießt einen Welteuf. Zur Vermahlung des harten Korns, des anerkannt beiten

Materiales fir das Erzeugnif der Fabrif, dient eine eigene Mühle. Die Broducte der

Fabrif, mit welcher eine zweite („Grezler und Duodo“) gleich vüftig Fortichreitet, Haben

nicht mır im Localconfum und der Schiffsproviantirung den conenrrivenden italtenifchen

Brodueten gegenüber den PBlab behauptet, jondern fich auch nach den benachbarten

adriatifchen Provinzen, nach der Levante, England, Schottland, Amerika und Indien den

Weg erichloffen. Das Etabliffement arbeitet mit 2 Hydraulijchen Brejjen, 3 Perpendical-

und Bertica-Schraubenprefjen, bejchäftigt 50 Arbeiter und liefert täglich 30 bis 35 Meter-

centner Mehffpeifen. Die Dreher’fche Bierbranerei und ein anderes in bejcheideneren

Dimenfionen arbeitendes Etabliffement erzeugen verjchiedene Biergattungen; die erjtere

liefert itberiwiegend jchwere Biere für den Export, leßteres leichtere Biere. Die Chocolade-

Erzeugung wird in zwei Fabriken betrieben, deren Producte und deren Leiftungsfähigteit

weit über Trieft hinaus anerfannt find.

Die Seifenfabrifation Trieft3 ift eine altbewährte. Die Producte der gegenwärtig

bejtehenden 7 Siedereien erfreuen fich verdienter Anerkennung. Auch fir die Erzeugung

fetter aromatischer Öle, Brobeöle, Wagenjchmiere, ferner fir die Fabrikation von Leder,

Spielfarten und Cigarrettenpapier beftehen Etablifjements. Hevvorzuheben find noch die

Segeltuchfabrifation, die typographifchen und lithographiichen Etablifjements, deren

Erzeugniffe vorzügliche find, die Rofoglio- und Liquenrfabrifen 2c.

Die in anderer Riückficht beklagenswerthe Natıır des Bodens um Trieft ermöglicht Die

Gewinnung eines in unerjchöpflicher Menge vorhandenen und wegen jeiner Danerhaftigkeit

und Formbarfeit zu Steinmeßarbeiten vorzüglich geeigneten Steines, welcher al3 Pflafter-

material nach Italien, Egypten und fir Bauten und Ornamentirungen nach Wien, Belt ze.

verjendet wird.

Die Eisproduction findet in einer jeit furzem errichteten Kunfteisfabrit (in Barcola

bei Trieft), fowie in den Eishöhlen und Trichtern auf dem Plateau des Karjtes einen

induftriell nicht unwichtigen Borjchub.

Als eine Specialität der Triefter Induftrie gelten die jogenannten „echten Triejter

Beitjchenftöce". Sie werden aus Zürgelholz (Salgen) angefertigt md bilden einen

Erportartifel nach Ofterreich-Ungarn, Deutfchland und Italien. Bejondere Elaftieität und

Feftigfeit des Materiales verjchafften demfelben einen weitausgebreiteten Auf. Das Zürgel-

holz wächit in den Karftgegenden um Trieft und bildet eine nicht unbedeutende Einnahme-

quelle der Bewohner des Karftes. Eine Triefter Firma (Anton Lautmann) betreibt Die

Erzeugung der Beitfchenftöce jeit 1810 und produeirt jährlich civean 300.000 Stück, Die

zumeift nach Böhmen, Mähren und Norddeutjchland verjendet werden.


